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Sozial – Mit Sicherheit 
Antragspaket für Prävention und Bekämpfung von Jugendkriminalität  
 
Im BA verabschiedete gekürzte Fassung November 2023 
 

Antrag 

 

Der Bezirksausschuss 15 begrüßt ausdrücklich die in den letzten Monaten erfolgten Maßnahmen und Pro-

jekte, die durch AKIM (Allparteiliches Konfliktmanagement in München) und die gute Zusammenarbeit mit 

der Polizei und den sozialen Einrichtungen vor Ort erreicht wurden und weiter umgesetzt werden. Besonders 

erfreut ist der BA 15, dass AKIM seine Projekte bis Ende 2024 fortsetzt. Alle Beteiligten zeigen sich sehr er-

freut über die bisherigen Ergebnisse, die gute Zusammenarbeit und die vielen engagierten Jugendlichen, 

Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen vor Ort.  

 

Nach dem letzten Zwischenbericht von AKIM und Polizei bleiben jedoch noch einige Punkte offen, mit den 

aktuell vorhandenen Ressourcen vor Ort noch nicht angegangen werden können oder über die Arbeitsberei-

che der jeweiligen Organisationen hinausgehen. Deshalb fordert der Bezirksausschuss die Landeshaupt-

stadt München auf, folgende weitere Maßnahmen zu treffen, um Jugendkriminalität langfristig vorzubeugen 

und zu verringern: 

 

1. In einem Fachtermin mit Schulleitungen, Vereinen und Jugendhilfe wird erarbeitet, wie insbesondere 

an Grund- und Mittelschulen die Schulzeit, insbesondere auch der Ganztag, genutzt werden kann, 

um Prävention, Unterstützung und Vernetzung noch mehr dort anzusiedeln, wo Kinder und Jugendli-

che sich den Großteil ihres Tages aufhalten. Gegebenenfalls soll ein neues Konzept erarbeitet wer-

den, das pilotartig im Stadtbezirk Trudering-Riem getestet wird. Mit großer Sicherheit müssen hierfür 

mehr Räume und mehr Unterstützungsangebote für die Verwaltung und die Zusammenarbeit ge-

schaffen werden.  

 

2. Es soll möglichst in Zusammenarbeit mit der bayerischen Staatsregierung ein Konzept erarbeitet 

werden, wie Therapie vor Ort in der Schule angeboten werden kann, insbesondere an Mittelschulen, 

die kaum Schulpsychologen-Stunden zur Verfügung haben. 
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3. Bei allen genannten Punkten sollen wo immer sinnvoll möglich auch Jugendliche in der Planung und 

Umsetzung eingebunden werden. Ihre Sichtweise ist wichtig.  

 

Begründung 

 

Seit dem vergangenen Jahr wurden in den Medien und der Öffentlichkeit mehrere Fälle von Jugendkriminali-

tät in der Messestadt thematisiert – allen voran ein Mord unter Jugendlichen im Rauschgiftmilieu. Aber auch 

mehrere Einbrüche oder Einbruchsversuch in öffentliche Einrichtungen, Böllerwurfe, erheblicher Vandalis-

mus an den RiemArcaden in der Silvesternacht und diverse Angriffe auf die Polizei verringern das Sicher-

heitsgefühl. Bereits deutlich vor den jüngsten Vorfällen hat der Bezirksausschuss sich mit der Prävention von 

Jugendkriminalität und die Unterstützung von Jugendlichen stark gemacht (beispielhaft zum Beispiel mit den 

Anträgen zu einer gemeinsamen Veranstaltung mit der Polizei oder dem Verzicht auf finanzielle Kürzungen 

im Bereich der Jugendarbeit). 

 

Nach zahlreichen Gesprächen mit Polizei, Jugendeinrichtungen vor Ort, MessestädterInnen und Jugendli-

chen selbst wird deutlich: Es handelt sich bei den meisten Fällen von Jugendkriminalität um eine Täter-

gruppe von sehr wenigen Jugendlichen, die immer wieder auftritt und die keinesfalls für die Jugendlichen der 

Messestadt im Gesamten steht. Eine Gruppe schadet hier durch ihre Aktionen vielen anderen. Dem muss 

entschieden entgegengetreten werden. Grundsätzlich zeigen die Statistiken der Polizei, dass in der Messe-

stadt nicht mehr Delikte vorfallen als in anderen Stadtbezirken.  

 

Zwei klare Probleme sind nachweisbar vorhanden: Unter den „U14-Jährigen“, also Kindern unter 14, ist in 

der Messestadt tatsächlich eine höhere Anzahl an Straftaten zu verzeichnen als in anderen Stadtbezirken. 

Kinder, die offiziell noch nicht strafmündig sind, begehen Straftaten im Wissen, noch nicht belangt zu wer-

den. Hier ist ein Problemfeld, dass mit früh ansetzender Prävention und Bindungsarbeit, sowie klaren Stopp-

signalen dringend angegangen werden muss. Zusätzlich zeigen die Angriffe auf die Polizei wie bei der Ver-

haftung des Mordverdächtigen im Sommer 2022 oder beim Werfen von Steinen und eines Möbelstücks auf 

Einsatzwägen, dass bei Teilen der Jugendlichen ein klares „Feindbild Polizei“ vorhanden ist, dem mit mehr 

persönlichen Kontakten, gegenseitigem Bindungsaufbau und Bildungsarbeit begegnet werden muss. 

 

Der BA stellt in Übereinstimmung mit AKIM fest: Jugendliche brauchen Unterstützung und Möglichkeiten, ihr 

Stadtviertel selbstständig zu nutzen und sich sinnstiftend zu beschäftigen. Gerade nach den langen 

Coronajahren benötigen viele auch Therapien, zu denen sie noch keinen Zugang haben. Gute und verlässli-

che Jugendarbeit kann hier enorme Prävention vor Jugendkriminalität leisten und muss entsprechend unter-

stützt und finanziert werden. Auch Beteiligungsprojekte für Jugendliche müssen ernst genommen und Er-
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gebnisse umgesetzt werden. Besonders positiv hervorzuheben sind hier die Beteiligungsprojekte von REGS-

SAM, startstark und die niedrigschwelligen Kontaktaktionen von AKIM. Der Bezirksausschuss bedankt sich 

auch besonders bei echo e.V., die in ihrem Jugendzentrum Quax sehr viele Wünsche der Jugendlichen aus 

dem letzten regionalen Kinder- und Jugendforum in Eigenregie umsetzen und so Kinoprojekte, eine Art Fit-

nessstudio und bald vielleicht auch Experimentebusse umsetzen. Hervorzuheben sind auch die engagiert 

vorangetriebenen Projekte Beatbag in Kooperation mehrerer Einrichtungen sowie das neu gestaltete Tonstu-

dio im Quax. Die Jugendarbeit in der Messestadt ist für den ganzen Stadtbezirk wertvoll.  

 

Aber auch in den Schulen des Stadtbezirks wird wichtige Arbeit geleistet – hier ist der Ort, an dem alle Ju-

gendlichen zu finden sind, egal, was sie in ihrer Freizeit unternehmen. Die Stadt leistet hier mit der aktuellen 

Erhöhung der Stunden und Budgets für die Jugendsozialarbeit einen maßgeblichen Beitrag. Dennoch benö-

tigen die Schulleitungen und Lehrkräfte vor Ort noch mehr Unterstützung, um die Jugendlichen an die Hand 

zu nehmen und den vielen Bedarfen gerecht zu werden, um sie auf dem Weg zu selbstbewussten und resili-

enten Menschen zu begleiten. Dies kann und muss eine Organisation wie AKIM nicht leisten – hier braucht 

es umfassende Ansätze, die auch stadtweit unterstützt werden.  

 

Ein soziales Miteinander schafft ein sicheres Miteinander.  


